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Leier-Forum-Newsletter JUNI-JULI-AUGUST 2023 

 

 

Liebe Abonnent:innen, 

aus unerfindlichen Gründen hat das obige Bild nicht den Einzug in den letzten Newsletter 

geschafft, was hiermit nachgeholt wird! Es zeigt einen Moment aus der Aufführung zum 50. 

Jubiläum des Humanus-Hauses in Beitenwil/Schweiz (siehe den 1. Artikel im Mai-Newsletter).  

* 

Dass wir jedes Mal über eine ganze Reihe von Veranstaltungen berichten können, macht mich 

sehr glücklich. Bestimmt gibt es noch viel mehr – die berühmte „Dunkelziffer“ ;-)! Wenn es 

nach mir ginge, sollten ruhig auch weniger „spektakuläre“ Ereignisse gewürdigt werden. Fühlt 

Euch/fühlen Sie sich ermuntert, etwas für die schon über 400 Abonnent:innen zu schreiben! 

Insbesondere wären Berichte über stattgefundene Konzerte sowie Beiträge aus der 

musiktherapeutischen Arbeit interessant. Leierbauer:innen sind eingeladen, über ihre 

Entwicklungen und Modelle zu berichten.  

* 

Zu den Entwicklungen bei der Planung für die Weltleiertagung 2026 (100 Jahre Neue Leier!) 

sowie deren Vorbereitung wird es in den folgenden Newslettern Beiträge geben. Das gilt auch 

für neue Nachrichten zur Leier Pädagogik Ausbildung. Und – das soll eine Ausnahme bleiben 

– es gibt diesmal keine Notenbeilage. Viel Freude bei der Lektüre und noch einen schönen 

Sommer wünscht Ihr/Euer Martin Tobiassen. 



2 
 

 

Bericht von den Leierabschlüssen der 6. Klassen in Bochum-Langendreer 

 

 

 
Schon im letzten Jahr berichteten wir über den „Leier-Abschluss“ einer 6. Klasse an der RSS 
Bochum-Langendreer. Auch dieses Jahr haben zwei 6. Klassen ein kleines Konzert gegeben. 
Statt eines Berichtes im Sinne einer Besprechung sollen die Schüler:innen diesmal selbst zu 
Wort kommen. Die Veranstaltung wird dadurch beim Lesen sehr lebendig, hoffe ich. Die Texte 
wurden von der Leierlehrerin Maria Pollmann geschrieben und während der Aufführungen 
von verschiedenen Kindern vorgetragen, z.T. auswendig. Das Programm der beiden Klassen 
war ähnlich, aber nicht identisch – die Ansagen wurden aus beiden Veranstaltungen 
zusammengestellt.                                                                                                                                MT 
 
„Maienlied“ und „Pavane“ 
Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer,  
wir freuen uns, dass ihr alle zu unserem Leierabschlusskonzert gekommen seid! 
Die ganze 6. Klasse wird euch nun durch ein kleines Konzertprogramm führen. Das Eingangslied 
von gerade eben ist ein vielen bekanntes Lied vom jährlichen morgendlichen Frühlingssingen 
gewesen. Es ist das Lied „Maienwind am Abend sacht“, auch als Kanon möglich, welcher 
ursprünglich aus Ungarn kommt. 
Nun spielen wir euch eine Pavane von Antonio Cabezon vor, der im 16. Jahrhundert in Spanien 
gelebt und gewirkt hat. Cabezon war von Kindheit an blind und wurde trotzdem ein bekannter 
Organist und Komponist, der Wesentliches zur Weiterentwicklung der Tasteninstrumente in 
der damaligen Zeit beitrug. 
 
„Das klinget so herrlich“ 
In unserer Schule haben wir die Besonderheit, dass es ab der 3. Klasse Leierunterricht gibt, 
jeweils einmal die Woche als halbe Klasse. Am Ende der 6. Klasse wird das Leierspiel mit einem 
gemeinsamen Konzert im gesamten Klassenverband, dem sogenannten „Leierabschluss“ 
abgeschlossen. Wer kein anderes Instrument spielt, kann aber bis zum Ende der 12. Klasse 
einmal wöchentlich im Mittelstufen- oder Oberstufenleierorchester mitspielen. Zweimal im 
Jahr gibt es dann Konzerte, wo auch die Leierorchester vorspielen. Es gibt also neben dem 
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normalen Leierunterricht auch das Leierorchester der 4. bis 6. Klassen, dass Leierorchester der 
7. und 8. Klassen und dann noch das Leierorchester der Oberstufe, in dem Schülerinnen und 
Schüler von der 9. Bis zur 12. Klasse mitspielen können. 
Wie ihr vielleicht mitbekommen habt, haben wir vor nicht allzu langer Zeit die Zauberflöte als 
Klassenspiel aufgeführt. Als Erinnerung daran hier nun das Lied „Das klinget so herrlich“, das 
vom Chor der Sklaven gesungen wird. Das klinget so herrlich, das klinget so schön … hoffentlich 
könnt ihr das gleich auch von der 6. Klasse sagen (Zwinkern)! 
 
„Pachelbelkanon“ 
Die Leier gehört zu den allerältesten aus alten Abbildungen bekannten Instrumenten der Welt. 
Schon um etwa 3000 vor Christus hat man in Mesopotamien Hinweise auf solche 
Zupfinstrumente gefunden. Um 1926 begannen zwei Schüler von Rudolf Steiner, Edmund 
Pracht und Lothar Gärtner, die Leier neu zu konzipieren und zu bauen. Sie wurde von da an viel 
in heilpädagogischen Einrichtungen und vorzugsweise in Waldorfschulen eingesetzt. 
Nun spielen wir euch ein Stück, welches viele sicherlich schon mal irgendwo gehört haben. Es 
ist eine vereinfachte Version des berühmten Kanons von Johan Pachelbel. Pachelbel war ein 
erfolgreicher Organist und Komponist aus Nürnberg, der Mitte des 17. Jahrhunderts geboren 
wurde und als Wegbereiter für das Schaffen des späteren Johann Sebastian Bach gilt. 
 
„Ode an die Freude“ 
Mit einem Mal Leierunterricht pro Woche ist es manchmal gar nicht so leicht, sich alle Stücke 
gut einzuprägen. Bei fast allen Stücken haben wir drei verschiedene Stimmen: Eine eingängige, 
nicht immer einfache 1. Stimme, eine oft kompliziertere 2. Stimme und eine meist tiefere und 
leichtere 3. Stimme. Hört mal gut hin, ob ihr die Stimmen heraushören und unterscheiden 
könnt! 
Wie man sieht, gibt es auch verschiedene Leiern. Kleinere Sopranleiern mit 27 Saiten, größere 
Sopranleiern mit 35 Saiten, aber auch Altleiern mit 38 bis 42 Saiten oder große Tenorleiern, die 
dann schon bis zu 46 Saiten haben. Eine Besonderheit ist die vom Schweden Kjell Andersson 
gebaute Kontrabassleier da hinten, die es derzeit in dieser Form nur einmal auf der Welt gibt! 
Diese hat wiederum 32 Saiten. Dann gibt es noch die besondere Leierharfe mit 49 Saiten sowie 
die Diskantleier, mit 54 Saiten, die die höchsten Töne aller Instrumente hier bei uns hat. 
Nun lassen wir Ludwig van Beethoven zum Klingen und Friedrich Schiller zu Wort kommen: Die 
„Ode an die Freude“ kennt ihr sicherlich schon: ein Lied aus der 9. Sinfonie von Ludwig van 
Beethoven. Die Botschaft dieses Liedes ist aktueller denn je: Lasst uns alle gleichberechtigte 
Menschen sein, die durch das Band der Freude und der Freundschaft verbunden sind! 
 
„He´s a pirate“ 
Anfang der 2000er Jahre kam der erste von mittlerweile fünf Filmen von „Fluch der Karibik“ 
heraus. Dort geht es um den verruchten Piraten Captain Jack Sparrow, der sein Schiff, die 
„Black Pearl“ wieder zurückerlangen möchte. Die Filmmusik wurde von dem bekannten 
Filmmusikkomponisten Hans Zimmer und seinem Kollegen Klaus Badelt komponiert. Hier nun 
das bekannte Lied „He‘s a pirate“! 
 
„Sacco& Vancetti“ 

Ferdinando Sacco und Bartolomeo Vanzetti waren zwei aus Italien in die USA ausgewanderte 
Arbeiter, die sich der anarchistischen Arbeiterbewegung angeschlossen hatten. Sie wurden des 
doppelten Raubmordes angeklagt und 1927 hingerichtet. Dieser Fall ging um die Welt, da die 
Beweise nicht deutlich waren, und man warf der amerikanischen Justiz vor, dass die 
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Verurteilung politisch motiviert und unter anderem rassistisch gewesen sei. In den 70er Jahren 
wurde diese Geschichte verfilmt. Zur Filmmusik gehört auch der Folksong „Here is to you“, 
gesungen von Joan Baez. Die Musik stammt von Ennio Morricone, der Text von der Sängerin 
selbst. Das Lied wurde zu einer international verstandenen Hymne für die Opfer politischer 
Justiz und gilt heute als Evergreen. Hier für euch: „Sacco und Vancetti“! 
 
„Vogelsbergwalzer“ 

Nun kommt das Stück mit dem Titel „Vogelsbergwalzer“. Dies wurde vom Harfenisten und 

Komponisten Christoph Pampuch komponiert, der früher viel in Hessen tätig war, wo auch der 

Vogelsberg, ein Mittelgebirge aus Vulkangestein zu finden ist. Christoph Pampuch allerdings 

lebt heute in der Schweiz. 

 

„Spieluhr“ 
Liebe Menschen, nun sind wir auch schon am Ende unseres Leierabschlusses angekommen. Wir 
danken euch für euer Kommen und Zuhören und wünschen euch noch einen schönen Tag, an 
dem es euch so herrlich und schön in den Ohren nach klingen möge. 
Wir beenden unser Leierkonzert mit der „Spieluhr“, auch einem Lied aus der Filmreihe „Fluch 
der Karibik“. Der Tintenfischartige Captain Davy Jones hatte sich aus Liebeskummer sein Herz 
herausgeschnitten und bewahrte es in einer Truhe auf, dessen Schlüssel er an seiner Brust trug. 
Als Captain Sparrow sich den Schlüssel klaut und später die Truhe öffnet, erklingt folgende 
schöne Musik!  
Wir wünschen euch damit einen schönen Heimweg! 

 

* 

„Leier-Flashmob“ an der RSS Bochum-Langendreer am 19.Juni 2023 

 

Hans Kühn hat dies besondere Ereignis aufgenommen – danke!. Gespielt wurde eine 

Bearbeitung des Liedes „Maienwind am Abend sacht“. 

 

  



5 
 

 

* 

Das Else-Klink-Ensemble/Stuttgart entdeckt die Leier!  

Berichte von Tania Mierau und Christian Giersch 

 

Der vorstehende Text von Tania Mierau ist ein Ausschnitt ihres Jahresrückblicks 2022 im 
Rundbrief des Eurtythmeum Stuttgart. Er deutet an, dass an dieser zentralen Ausbildungs- und 
Arbeitsstätte für Eurythmie ein Bewusstsein für die besondere Verbindung von Leierton und 
Eurythmie zu entstehen beginnt. Das bedeutet nichts Geringeres, als dass zwei aus der 
Anthroposophie entstandene Kunst-Impulse nach hundert Jahren meist getrennter 
Entwicklung einander zu entdecken beginnen. Dass diese Entwicklung von den Kolleginnen und 
Kollegen im Eurythmeum nicht nur vorübergehend gesucht wird, zeigte sich ganz einfach 
daran, dass wir Leierspieler, zusammen mit der Flötistin in Stuttgart und Umgebung zu einer 
ganzen Reihe von Aufführungen herangezogen wurden, und auch im Herbst 2023 ganz, ohne 
Festival in Dornach, sind bereits Termine für das Leier-Eurythmie-Programm geplant. 
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Ein besonderes Ereignis in dieser Reihe war die Einladung der Anthroposophischen Gesellschaft 
in London an das Else-Klink-Ensemble, gerade das Leier-Eurythmie-Programm dort 
aufzuführen. Den Anlass dazu gab eine Tagung über die Malerin Hilma af Klint am 2. und 3. 
Juni. Um ein kontrastreiches und vielfarbiges abendfüllenden Programm zu gestalten, wurden 
um die Leierstücke „Fußwaschung“(Kozeluchova), „Steinlilie“(Uzami), „Moment musical“ 
(Riehm) und „Luftläufer“ (Giersch, ohne Eurythmie dargeboten) noch weitere Klavier-und 
Flötensoli gruppiert. 

Soulscapes 
Rudolf Steiner House London 

Moving Tone and Colour, Eurythmy with Lyres, Flute and Piano 
Marylebone Theatre at Rudolf Steiner House London (Bild: Else-Klink-Ensemble) 

 

 
 

 

Severin Fraser (einer der Leiter des Ensembles) gab mit Hilfe der Eurythmisten und Musiker 

eine kurze Einführung sowohl in die Toneurythmie zu verschiedenen Instrumenten als auch in 

die Werke, und dann folgte das ganze Programm ohne ein gesprochenes Wort. 

 

Es gab zwei Aufführungen im „Marylebone Theatre“, das dem Londoner „Rudolf Steiner 

House“ direkt benachbart und verbunden ist. Beide Male waren die 200 Plätze voll belegt und 

die Atmosphäre überaus dicht und konzentriert. Die Eurythmisten hatten die befreiende Idee, 
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an das anspruchsvolle Programm drei musikalische Humoresken anzuschließen. Dadurch 

konnte sich der Applaus mit herzlichem Gelächter bereichern. 

 

Es gab nach den Aufführungen immer interessierte Nachfragen nach der Leier, dem 

Unterschied zur Harfe, den Besonderheiten der Konstruktion etc. Wir Musiker (Pianistin, 

Flötistin und zwei Leierspieler) durften uns während der Probenarbeit, der Reise und den 

Aufführungen als ganz gleichwertige Ensemblemitglieder fühlen. Es besteht allerseits der 

Wunsch, die Zusammenarbeit fortzusetzen. 

                                                                                                                                        Christian Giersch 

 

* 
 

Norman Skillen und Martin Tobiassen zu Gast in Callan / Ireland 

Bericht von Martin Tobiassen (mit Fotos von MT und John Billing) 

 

 

 

Die Zusammenarbeit zwischen Norman und mir begann vor ca. drei Jahren, als wir gleichzeitig 

Gastdozenten an der Freien Hochschule Stuttgart waren (Norman für Englisch, ich für 
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Leierspiel) und feststellten, dass unsere Musikgeschmäcker sich weiträumig überschneiden. 

So trafen wir uns oft nach getaner Arbeit, um Normans unerschöpfliches Repertoire 

traditioneller irischer Musik mit improvisierten Leierklängen zu verbinden. Außerdem schreibt 

Norman selbst Lyrik, und wir fanden einige geeignete Texte für die Verbindung von Sprache 

und Musik heraus. Am Ende der Epoche riefen wir unsere Kurse und die Mitarbeiter:innen 

zusammen und spielten/sangen ihnen das Ergebnis vor. Wir (und das Publikum) fanden, dass 

das Projekt ausbaufähig ist, und so trafen wir uns später für eine Woche in Witten, um das 

Repertoire vielseitig zu erweitern – diesmal ohne anschließende Aufführung. Aber 

vergangenen Juni konnte ich eine 10tägige Reise zu Norman nach Laccaroe/County 

Clare/Irland einrichten, und als ich John Billing davon erzählte, lud er uns sogleich ein, in 

Callan, in der Nähe seines Wohnortes (und der frühreren Camphill-Einrichtung Ballytobin) ein 

Konzert zu geben. 

Am 27. Juni traten wir also in einem großen Atelier in der Stadt auf, in dem normalerweise 

Malkurse stattfinden. Großflächige, farbenfrohe Bilder überall im Raum, durch die Fenster 

schweift der Blick über den Parkplatz zur Flussaue mit der alten Abteiruine hinüber. Die vielen 

glatt verputzten Wände fördern den Nachhall dieses insgesamt sehr sachlich wirkenden 

Raumes. 

Viele Stücke aus unserem Repertoire waren dem Publikum bekannt, wurden aber teilweise 

auf ungewohnte Weise arrangiert. Bei einigen Liedern sang das Publikum mit. Nach dem 

Konzert gab es angeregte Gespräche, denn es waren einige irische Musikprofis gekommen. 

Abends trafen wir uns mit John Billing, John Clark und weiteren Bewohner:innen des „Wooden 

House“, wo wir auch übernachteten. Wir bestaunten die Bass- und die Kontrabassleier von 

Murray Wright (Einzelstücke!), die im Musikatelier stehen, und spielten noch einige Aires aus 

John Clarks neuer Sammlung zusammen. 

Bevor wir uns am nächsten Morgen verabschiedeten, lud John Clark uns in das von ihm 

entworfene Veranstaltungszentrum „Castalia“ ein, das neben der einstigen Camphill-

Einrichtung liegt und derzeit nicht genutzt werden darf (schade – dort hätten wir sehr gern 

gespielt!). Die beiden Bilder unten mögen einen kleinen Eindruck von diesem Bau vermitteln. 

 

     

 

Im August kommt Norman wieder einmal nach Deutschland und so freuen wir uns, dass wir 

unser Konzert auch hier spielen können.  
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Wir laden ein zu: 

„PADDY´S GREEN SHAMROCK SHORE“ 

and other Songs, Ballads, Poems and Music 

with NORMAN SKILLEN, Songs, Poetry, Irish Whistle 

and MARTIN TOBIASSEN, Lyres, Choroi-Celtic-Harp, Kora, Polychord and Siniging 

CAFÉ LEYE; Bahnhofstr. 13, 58452 WITTEN 

Sonntag, d. 20. August 19.30 Uhr 

Eintritt frei – Spenden erbeten 

 

         

 

 

* 

Aktuelles aus der Arbeit im Leier-Archiv: 

Biografisches über Helmut Hofstetter und Heinz Michael Derscheid 

Von Gerhard Beilharz 

 

Relativ wenig ist bisher bekannt gewesen über die beiden Leierbauer Helmut Hofstetter (1934 

– 1983) und Heinz Michael Derscheid (1938 – 2008). Hofstetter kennt man wohl vor allem in 

Zusammenhang mit der 1968 entstandenen 7-saitigen Kinderharfe. In Zusammenarbeit mit 

Norbert Visser und mit Julius Knierim konzipierte Hofstetter diesen neuen Typus eines 

Kinderinstruments mit offenem Resonanzraum: ein Instrument, das nicht nur in seiner 
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„offenen“ Tonfolge d-e – g-a-h – d‘‘-e‘‘, sondern eben auch in seiner „offenen“ Klanglichkeit 

dem „Leben in Quintenstimmungen“ (Steiner, 7.3.1923) der jüngeren Kinder entspricht. 

Die allererste Generation von Kinderharfen wurde unter Hofstetters Anleitung von 

Schülerinnen und Schülern einer 10. Klasse für die unteren Klassen gebaut. Bald entstand, weit 

über Deutschland hinaus, eine große Nachfrage nach diesen neuen Instrumenten, wofür 

Hofstetter eine eigene kleine Werkstatt gründete. Ab 1975 wurden Kinderharfen dann auch in 

den sozialtherapeutischen Choroi-Werkstätten gebaut. Auf Wunsch Norbert Vissers baute 

Hofstetter auch Leiern in den von Visser konzipierten Choroi-Formen, doch kam eine von Visser 

erhoffte längerfristige Zusammenarbeit mit Choroi nicht zustande, da Hofstetter nicht in einem 

sozialtherapeutischen Zusammenhang, sondern als selbständiger Instrumentenbauer arbeiten 

wollte. Die zunächst von Visser übernommene Choroi-Form entwickelte er auf eigene Weise 

weiter und veränderte manche baulichen Details, wie z.B. die Konstruktion des Rahmens. 

 

      
 

(Bilder: Hier ein Prototyp des ersten Modells einer großen Altleier von Helmut Hofstetter. 

Typisch für seine Instrumente: die gegenüber Choroi mehr gerundete Form, die Verwendung 

leichterer Hölzer sowie die Abschrägung der Innenzarge zur Förderung einer natürlichen 

Haltung der linken Hand beim Spiel. Andere Bauprinzipen wie z.B. das zweite Schallloch auf 

der Rückseite wurden übernommen – MT). 

 

Nach Hofstetters frühem, plötzlichem Tod im Jahr 1983 führte Heinz Michael Derscheid den 

Leierbau in dessen Sinne fort und gründete dafür alsbald eine eigene kleine Werkstatt. Dabei 

übernahm er die von Hofstetter entwickelten Modelle zunächst unverändert, verbesserte aber 

in den folgenden Jahren eine Reihe baulicher Details, ohne jedoch die Grundformen wesentlich 

zu ändern. In den Jahren zwischen 1984 und 2008 gingen etwa 300 „Derscheid-Leiern“ in alle 
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Welt. Besonders in der nordamerikanischen Leierszene erfreuten sie sich sehr großer 

Beliebtheit. So konnte nach Derscheids Tod mit finanzieller und organisatorischer Hilfe der 

LANA (Lyre Association of North America) dieser Bauimpuls in die USA geholt und fortgeführt 

werden. Heute werden die „Derscheid Legacy Lyres“ von dem in Pennsylvania lebenden 

Leierbauer Alan Thewless gebaut. 

 

 

 
 

(Bild v. S. Shibayama Cohn: Kerry Lee/ USA  mit einer Sololeier von Alan Thewless – MT) 

 

* * * 

Vor etwa zwei Monaten bin ich in Kontakt mit Helmut Hofstetters in Dänemark lebender 

Tochter und kurze Zeit später auch mit der in Nürtingen wohnenden Witwe von Heinz Michael 

Derscheid gekommen. Beide haben mir wichtige, mir bis dahin unbekannte Informationen und 

Dokumente zur Verfügung gestellt, wofür ich ihnen an dieser Stelle ganz herzlichen Dank sage! 

Daraus sind zwei kurze biografische Artikel über die beiden Leierbauer entstanden, 

nachzulesen auf der Internetseite des Leier-Forums, in der Rubrik „Die Leier – 

Persönlichkeiten“: 

 

https://leier-forum.com/die-leier/ 

* * * 

 

Zum Buchprojekt „Alois Künstler“ 

Gerhard Beilharz                                                                                                                                          

Im Archiv gibt es inzwischen eine Fülle von mir jahrelang gesammeltes Material über Alois 

Künstler. Auf dieser Grundlage soll ein Buch über Alois Künstlers Leben und Werk entstehen. 

Derzeit bin ich mitten in der Schreibarbeit. Das Buch soll, wie bereits im letzten Newsletter 

dargestellt, in meinem Verlag edition zwischentöne erscheinen. Diese Publikation wird vom 

Leier-Forum e.V. unterstützt. 

https://leier-forum.com/die-leier/
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Unser Aufruf, dieses Projekt mit einer zweckgebundenen (steuerlich absetzbaren) Spende an 

den Leier-Forum e.V. zu unterstützen und zu ermöglichen, hat eine erste Resonanz ergeben. 

Um der Kostendeckung noch ein Stück näher zu kommen, sind weitere Zuspenden sehr 

erwünscht. Ab einem Spendenbeitrag von 100 € wird sich der Autor mit einem Exemplar des 

Buches persönlich revanchieren. Geplanter Erscheinungstermin: Dezember 2023 oder Anfang 

2024. Spenden mit Betreff „Publikation“ bitte an: 

 

Leier-Forum e.V. –     IBAN:  DE 98 4306 0967 7021 2682 00  –   BIC:    GENODEM1GLS 

* 

Eine Ära geht zu Ende 

Im Vorstand der niederländischen „Stichting Wega“ (dem Pendant zu unserem „Leier-Forum“) 
gab es ein bedeutendes Ereignis: Die Vorstände Petra Rosenberg und Floortje Bedaux haben 
die Arbeit an jüngere Kolleginnen weitergegeben und sind aus dem Vorstand ausgeschieden. 
Über Jahrzehnte haben sie die erfolgreiche und auch über die Grenzen Hollands hinaus 
segensreiche Arbeit geprägt – dafür auch von den „östlichen Nachbarn“ den herzlichsten 
Dank! Die beiden nachfolgenden Texte (von der WEGA-Website) haben wir mit der 
freundlichen Erlaubnis der Autorinnen übersetzt und dürfen sie hier abdrucken. So erfahren 
wir viele interessante Begebenheiten aus ihrer Arbeit und von Begegnungen mit anderen 
Leierspieler:innen. 
 

 
 

Zur Verabschiedung von Petra Rosenberg aus dem Vorstand der „Stichting Wega“ 

 

Es begann vor vierundfünfzig Jahren, an meinem fünfundzwanzigsten Geburtstag - ein 

besonderer Tag: es wurde mein ältester Sohn Andreas geboren und ich bekam von meinem 

Mann meine erste Leier geschenkt. Es handelte sich um eine Sololeier von Choroi, die noch 

nicht lange zuvor entwickelt worden war. Damals spielten die meisten Leute noch auf einer 
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Gärtner-Leier. Ich hatte im Sommer zuvor mein Flöten-Studium am Konservatorium 

abgeschlossen, begann nun eine Lehrtätigkeit neben dem Sorgen für meine Familie. Der Vorteil 

war, dass ich zu Hause unterrichten konnte, wenn die Kinder – in den nächsten Jahren wurden 

es drei – schliefen. Da es damals noch keine Stimmgeräte gab, ließ ich zur Orientierung mein 

Klavier regelmäßig stimmen; es brauchte Zeit, um zu lernen, genau nach Gehör zu stimmen. 

Elisabeth Slotemaker brachte mir mit Begeisterung die ersten Prinzipien des Leierspiels bei; ein 

Jahr später übertrug sie ihre Lehrtätigkeit auf Fenneke Clignet und mich. 

 

Es war der Beginn einer sehr intensiven Zeit mit der Leier. In der Christengemeinschaft spielte 

ich Leier und Flöte im Kultus und bei den Sakramenten und war Teil der Gruppe, die die 

internationalen Musikkonferenzen organisierte. Dort traf ich Annemanie Loring und Lothar 

Reubke. Ich beobachtete, wie sie die Leier spielten, und war fasziniert von der Art und Weise, 

wie sie mit der Tonbildung umgingen. Ich habe viel von ihnen gelernt, indem ich ihnen zugehört 

und intensiv geübt habe. Kurze Zeit später nahm mich Juriaan Juriaanse mit zu den jährlichen 

Treffen des „Kreises der Lehrenden Leierspieler“ in Deutschland. Langsam, aber sicher entstand 

der Plan, sich öfter mit den Teilnehmern dieser Treffen aus unserem Land auch hier zu treffen, 

intensiver zusammenzuarbeiten und Erfahrungen auszutauschen. Daraus entstand der 

„Leierkreis“, der später den Namen „WEGA“ erhielt. 

 

In den 1980er Jahren wurde die Freie Musik-Akademie (in Driebergen) gegründet. Ich habe 

dort und auch in der Musiktherapieausbildung „De Werfel“ Leierunterricht gegeben. 

Außerdem habe ich mit Floortje Bedaux und Lucia van den Bosch ein Leier-Trio gegründet und 

viele Jahre lang gerne mit ihnen zusammengespielt. Die Leier war inzwischen zu meinem 

Hauptinstrument geworden, ich unterrichtete unter anderem auf großen Konferenzen. Dabei 

wuchsen meine Kontakte zu den Menschen, die für dieses Instrument in Europa entscheidend 

waren, darunter Norbert Visser (von Choroi), Beatrijs Gradenwitz, Julius Knierim, Alois Künstler 

und Lothar Reubke. 

 

Eine der wichtigen Personen, mit denen ich viele Jahre lang intensiv zusammengearbeitet und 

gespielt habe, war Beatrice Gradenwitz. Wir waren mit der steigenden Nachfrage nach Musik 

konfrontiert. Um etwas zu unternehmen, haben wir den Musikverlag Wega gegründet. Die 

ersten Musikbücher wurden von Beatrijs mit unglaublicher Sorgfalt handgeschrieben. Aber als 

sie eine zitternde Hand bekam, übernahm ich die Arbeit am Computer. Wir merkten schnell, 

dass wir nicht nur mit gut klingender, für die Leier bearbeiteter Musik ans Ziel kamen, und so 

begannen wir, selbst neue Musik für die Leier zu komponieren und zu veröffentlichen. 

Zusammen mit Beatrice habe ich unter anderem Kinderlieder gesammelt und komponiert; Sie 

sind noch immer im Buch „De Gouden Poort“ (Die goldene Pforte) zu finden. Unter anderem 

durch das Komponieren von Leiermusik eröffnete sich für mich eine faszinierende Welt mit 

Improvisation und der Arbeit aus der Stille heraus und so wirklich neue Musik zu erschaffen. 

Um gute Musik für die Leier und für die Christengemeinschaft zu komponieren, musste ich mich 

auch weiterentwickeln. Ich begann, Kompositionsunterricht zu nehmen. Auch die 

Arbeitsgruppe „Musik in der letzten Lebensphase“ war mir wichtig. Die zentrale Frage lautete: 

Wie kann man den Sterbenden mit Leiermusik trösten und begleiten? Wenn ich zurückblicke, 

erkenne ich, wie wichtig die Leier in meinem Leben war, insbesondere durch die Begegnung 
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mit den Menschen beim gemeinsamen Spielen und durch das Spielen der Leier für andere. Ich 

verabschiede mich nun dankbar, zusammen mit Floortje Bedaux, als Vorstandsmitglied der 

WEGA-Stiftung in der Zuversicht, dass alle Samen, die wir gepflanzt haben, auch in Zukunft 

weiter wachsen werden.       

                                                                                                                                         Petra Rosenberg 

 

 

 

 

 
 

 
 

Zum Abschied von Floortje Bedaux aus der Vorstandsarbeit bei „Stichting Wega“ – 

Ein paar Erinnerungen … 
 

Anlässlich meines Abschieds möchte ich die Gelegenheit nutzen, im Newsletter etwas darüber 

zu schreiben, was mir aus den 23 Jahren, die ich im Vorstand von Wega war, in besonderer 

Erinnerung geblieben ist, was ich genossen habe und für das ich dankbar bin.  

 

Aus den Jahren davor erinnere ich mich hauptsächlich an sehr inspirierende Wochenend-

Treffen des „Niederländisch-Belgischen Kreises der Leierspiellehrer“, so hieß der Kreis damals, 

glaube ich. Ich habe in dieser Zeit viel gelernt! 

 

Ende 1999 wurde ich Vorstandsmitglied und habe all die Jahre mit großer Begeisterung 

größere und kleinere Tagungen und Teamtage vorbereitet und organisiert.  
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Der Tod von Lucia van den Bosch im Jahr 2003 war sehr einschneidend. Ich vermisste sie nicht 

nur als Freundin und Kollegin, sondern auch ihren Enthusiasmus für die Organisation.  

 

Der Kreis der Leierspieler war damals sehr groß. Auch die Begeisterung für Lerntage und 

gemeinsames Spielen war groß.  

Am meisten hat mir gefallen, dass ich auf mehreren Tagungen das gemeinsame Spiel anleiten 

konnte, z.B. zu „Auf der Elbe bei Nacht“ von Martin Tobiassen und „Everyman“ von Colin 

Tanser. Beide Werke präsentierten wir auch im Rahmen der großen „Mens-en-Muziek-

Konferenzen“ („Mensch und Musik“ in Schoorl/Nordholland) im Herbst 2006 und 2008 im 

Rahmen der Abendkonzerte aufgeführt! Aber auch Märchen, die von Petra Rosenberg mit 

Musik versehen wurden, z.B. „Das Borstenkind“ und „Der blutende Schwan“, führte ich mit 

großer Freude durch. Es waren immer sehr schöne Tage mit vielen Begegnungen. 

Neben der Freude, die mir das Dirigieren bereitet hat, bin ich auch dankbar, dass mir diese 

Gelegenheiten gegeben wurden!  

 

Etwa im Jahr 2013 verschlechterte sich mein Gehör so stark, dass das Spielen/ 

Unterrichten/Leiten von Gruppen immer schwieriger wurde und ich begann, mich mehr auf die 

organisatorische Seite zu konzentrieren.  

Die Zusammenarbeit im Vorstand war sehr nett, es waren immer lebhafte und inspirierende 

Treffen!  

 

Abschließend möchte ich noch die Mitorganisation der Welt-Leier-Konferenz 2018 in Zeist 

erwähnen, für mich der absolute Höhepunkt unserer gemeinsamen Organisationsarbeit! Es 

war eine Mega-Operation, auf die wir uns mindestens zwei Jahre lang vorbereitet haben. Ich 

war sehr zufrieden, dass es uns gelungen ist: Leierspieler aus der ganzen Welt bei uns in Zeist 

zu Gast, interessante Workshops, wunderbare Abendprogramme, schöne Konzerte, gutes 

Essen, jeder hatte einen Schlafplatz, Transport war organisiert usw. usw.  

 

Danach wurde es etwas ruhiger, auch begann die Corona-Zeit. Für mich fühlt es sich wie der 

richtige Zeitpunkt an, mich zurückzuziehen. Weil ich nicht mehr aktiv Leier spiele, vermisse ich 

auch das Feuer, um das Leierleben zu aktivieren und Pläne zu schmieden. Ich habe volles 

Vertrauen in Aggie (Adema), Anna (Littel) und Cornelia (Wiemers) und wünsche ihnen viel 

Inspiration und Begeisterung!  

 

Mittlerweile denke ich mit großer Wärme und Dankbarkeit an all die Musik zurück, die wir als 

Leierspieler:innen in den Niederlanden gemeinsam gespielt haben, zum Glück kann ich das 

alles immer noch sehr gut in mir hören. Niemand kann mir diese Erinnerungen nehmen!       

 

                                                                                                                                          Floortje Bedaux  

 

 

* 
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Einladung zum LPA Abschlusskonzert 
 

               

 
 

Am Samstag den 11.08.2023 um 19:00 Uhr 

im Konzertsaal von Horst Nieder, 

Oberrehna Nr. 5, 88633 Heiligenberg 

 

werden Karla Polanczyk und Heide Pantzier  

 

gemeinsam das Abschlusskonzert ihrer „Leier Pädagogik Ausbildung“ spielen. 

Es werden u.a. folgende Werke erklingen (Änderungen vorbehalten): 

 

Johann Sebastian Bach (1685-1750) 

aus der Cellosuite Nr.1: Präludium, Sarabande und Menuett 1 

 

Thomas Pedroli: Horche 

 

Jan Nilsson (1931-2021): aus den Fünf Präludien für Alt-Leier Solo, Nr. 4 

 

Marcelo Carlo: Artemis 

Adoniran Babosa: Trem das Onze 

Edu Lobo e Vinicius de Moraes: Arrastao 

 

Alois Künstler (1905-1991): Nachklänge 

und aus „Lieder der Stille“: 1. Psalm 23 

 

Lothar Reubke (*1934): es und e-f 

 

John Billing: Prelude for Soprano Lyre Nr. 13 in Eb major 

 

Christoph Andreas Lindenberg: Deep Thought 

 

Fühlen Sie sich herzlich eingeladen, 

so vielen Originalkompositionen für die Leier 

zu lauschen! 
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* 

Einladung zum Eurythmie-Leier-Workshop in Witten-Annen 

THEMA: 
„Das TAO“ in Musik und Bewegung“ 

Ton-Eurythmie und die moderne chromatische Leier 
 

Veranstaltungsort: Institut für Waldorf-Pädagogik Witten/Annen 

 
Ton-Eurythmie zu von der Leier gespielter Musik; 

Leier-Spielen zur Eurythmie, sowohl solistisch und im 
Klein-Ensemble, als auch in der Gruppe 

 

 
 

Verantwortlich: 

Nicola Anasch (Eurythmie), Martin Tobiassen (Leierspiel) 
 
Zielgruppe: 
Eurythmist:innen  und Eurythmie-Studierende ab dem 3. Ausbildungsjahr, fortgeschrittene 
Leierspieler:innen mit Interesse an der Eurythmie 
 
Ziel / Inhalt: 
Das „TAO“ im hier gemeinten Sinn ist ein 4-töniges Motiv, das von Rudolf Steiner als 
Eurythmie-Übung gegeben wurde. Wer sich eingehend damit beschäftigt, merkt bald, was für 
ein Potential in dieser Tonfolge steckt. Kein Wunder, dass sie neben der Eurythmie auch in der 
Musiktherapie Verwendung findet, und viele Kompositionen für die Leier enthalten mehr oder 
weniger versteckt dieses Motiv (Wir werden u.a. an einem solchen Stück von Alois Künstler 
arbeiten). 
Kaum jemand weiß, dass 1926 in Dornach auch eine „TAO-Leier“ mit vier Saiten entstanden 
ist!  
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Dieser fünfte Eurythmie-Leier-Workshop schließt inhaltlich an die vorangegangenen an, kann 
aber auch problemlos besucht werden, wenn man bisher nicht teilgenommen hat. 
 
Arbeitsweise:  
seminaristisch, übend, mit Referat. Die Eurythmist:innen spielen auch Leier, und die 
Leierspieler:innen machen auch Eurythmie (Vorkenntnisse jeweils nicht nötig, wohl aber im 
eigenen Fach). 
 
Vorbereitung / Literatur:  
Notenmaterial, ein genauer Zeitplan und Übernachtungshinweise werden bei Anmeldung 
zugesandt (für Übernachtungsmöglichkeit bitte selbst sorgen). Die Leiern sind auf a=432 Hz 
zu stimmen. Es können sowohl Sopran- als auch Altleier-Spieler:innen teilnehmen – bitte bei 
der Anmeldung angeben!  
 
Literatur: 
Kisseleff, Tatiana (1982): Eurythmiearbeit mit Rudolf Steiner. Basel: Futurum 
Hollander, Maria und Rebbe, Peter, Hrsg. (1996): Die Leier. Dornach: Verlag am Goetheanum 
Tobiassen, Martin (2021): Zeit für Klang. Kassel: Pädagogische Forschungsstelle 
 

ZEITRAUM 
 
Beginn:  Freitag, 22.09.23: 18.00 Uhr 
Ende: Sonntag, 24.09.23: 13.00 Uhr 
Genaue Terminangaben:  Freitag, 22.09.23: 18.00 – 21.00 Uhr, Samstag, 23.09.23: 10.00 bis 
20.00 Uhr, Sonntag, 24.09.23: 10.00 - 13.00 Uhr 
 
ANMELDUNG/KOSTEN  
 
Anmeldung erbeten bis zum 01.09.2023 über die Website des Instituts*: 
https://waldorfinstitut.de/ 
 
oder per Mail bei Nicola Anasch (Eurythmist:innen): anasch@waldorfinstitut.de 
 
bzw. bei Martin Tobiassen (Leierspieler:innen): martin@tobiassen.de 
 
Außerdem ist eine Anmeldung über die Website klanglicht-ensemble.de möglich. 
 
Tagungsgebühr:  
150,- € (Förderbeitrag: 200,- € ; Ermäßigung für Studierende: 75,- €) einschl. Verpflegung 
(1x Mittagessen, 2x Abendbrot, 3x Pausen-Tee/Kaffee) 
 

* Eine spätere Anmeldung ist noch möglich, aber eine frühe ermöglicht uns eine bessere 

Planung z.B. der benötigten Räume … 

 

https://waldorfinstitut.de/
mailto:anasch@waldorfinstitut.de
mailto:martin@tobiassen.de

